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Bericht über die Landtagssitzung 
Unter  dem Vorsitz von Landtagspräsident Da

vid Strub fand am vergangenen 'Dienstag eine 
Sitzung des Landtages statt, d i e  kurz  nach 9 Uhr 
vormittags eröffnet wurde. Der Vorsitzende 
begrüßte die  Abgeordneten und  d e n  Regie
rungsvertreter,  Herrn Regierungschef Alexan
der Frick. — O e r  Abgeordnete Dr. Alois Vogt 
w a r  durch den Ersatz-Abgeordneten Jose! Bü
chel, Oberlehrer,  Triesen, ver t re ten.  

Hierauf verabschiedete d e r  Landtag als e r 
sten Punkt  d e r  Tagesordnung d i e  Gesetzesvor
lage über den Schutz der Gewässer nach dri t ter  
Lesung. — Mit dem Gesetzesentwurf betr. Wap
pen und Flaggen des Fürstentums Liechtenstein 
stand eine wei tere  Vorlage in dr i t ter  Lesung 
vor  de r  Verabschiedung. Allerdings wurden 
noch einige Zusatzanträge gestellt, über die aus
giebig debatt iert  wurde. Schließlich nahm man 
in das  Gesetz einen Passus >auf in dem Sinne, 
daß d ie  Regierung auf dem Verordnungswege 
ermächtigt werden soll, bestimmte Vorschriften 
zu erlassen. 

iDie zweite Lesung des Gesetzesentwurfes be
treffend Familienzulagen rief ebenfalls neuen  
Vorschlägen und  Zusatzanträgen. Während  d e r  
Abg. Oswald Bühler d ie  Auffassung vertrat ,  
daß eine generelle Ausschüttung d e r  Zulage sei
nes Erachtens d o r t  überprüft  werden  sollte, w o  
Bezugsberechtigte bis zu 18 J a h r e n  schon im 
Erwerbsleben stehen, stellte d e r  Abg. Dr. Ivo 
Beck den  Antrag, die Abstufung für das  1. und 
2. Kind fallen zu  lassen, weil d ies  nach seiner 
Ansicht nicht d e n  gegebenen Verhältnissen ge
recht werde. Regierungschef Alexander Frick 
bemerkte  zu diesen Abänderungsvorschlägen, 
daß  die Studienkommission für d ie  Vorberei
tung dieser Gesetzesvorlage nach eingehender  
Beratung zu diesem endgült igen Entwurf ge
kommen sei. M a n  habe  in d e r  Kommission ge
rade diesen zwei Punkten alle Aufmerksamkeit  
geschenkt. In d ieser  Kommission seien alle 
Stände ver t re ten  gewesen und e r  sehe sich ver
anlaßt, d e n  Standpunkt  d e r  Kommission kurz 
zu umreißen. Bezüglich d e r  Gewährung  des  Bei
t rages  für Bezugsberechtigte bis zu 18 Jahren ,  
die bereits  im Erwerbsleben stehen, müsse man  
folgendes berücksichtigen. Die meisten Jugend
lichen stünden in jenem Alter  in d e r  Lehre, hät
ten  also kein Einkommen, oder  n u r  ein ganz 
Geringes. Für jene, die bereits nach Schulaus
tr i t t  als Hilfsarbeiter ihr Brot verdienen müß
ten, w ä r e  eine Ausschließung eine Ungerech
tigkeit. Dort  dikt iere die finanzielle Lage einen 
sofortigen Verdienst  und deshalb sei e r  und  d ie  
Kommission zur  Auffassung gekommen, man  
solle die Bezugsberechtigung gerade  dor t  be
lassen, weil eine Aufhebung des  Genusses prak
tisch als Strafe angesehen we rden  könnte. M a n  
müsse auf alle Fälle vermeiden, daß solche Här
ten  in einem Gesetz bestünden. 

Hinsichtlich d e r  generellen Gleichstellung al
ler  Kinder  unter  Außerachtlassung einer 'Abstu
fung müsse  er  in e rs te r  Linie darauf  aufmerk
sam machen, d a ß  das eine Mehrbelas tung von  
mehr  als 100 000.— Fr. für d e n  S taa t  bedeuten 
würde.  Dies sei  allerdings nicht allein d e r  
Grund,  weshalb  d ie  Kommission eine Abstu
fung vorgeschlagen habe, sonde rn  vielmehr sei 
d i e  Kommission vom Standpunkt  ausgegangen, 
daß d i e  finanzielle Belastung d e r  Familie ers t  
mi t  dem 3. Kind bedeutend zunehme. Es sei 
nach Ansicht d e r  Kommission einfach nicht rich
tig, daß man  Familien mit e inem Kind u n d  zwei 
Kindern jenen gleichstelle,-die 4 oder  5 Kinder 
hätten.  Mit  dieser  Auffassung s tehe  d i e  Kom
mission nicht al lein da,  sondern  s i e  h a b e  auch 
Erfahrungstatsachen im Ausland ihre besondere  
Aufmerksamkei t  geschenkt. Schließlich reichte 
d e r  Abg. Oswald Bühler einen Kompromißvor-
sdilag ein, und zwar  dahingehend,  es soll d i e  
Abstufung für die  beiden ers ten  Kinder dann  
fallen gelassen werden,  w e n n  e ine  Familie d re i  

vom 4 .  Juni 1957 
und  mehr  Kinder habe. Nach eingehender Dis
kussion nahm Regierungschef iRrick diesen An
trag entgegen und sicherte eine Stellungnahme 
anläßlich d e r  3. Lesung in d e r  kommenden Sit
zung vom 6. J u n i  1957 im Landtag zu. 

De r  Gesetzesentwurf betr. Festsetzung der 
Waldaufsehergehalte rief in zwei ter  Lesung 
ebenfalls e iner  lebhaften Debatte. Allerdings 
s tanden nicht die  n e u e n  Ansätze für die Ge
hal tsregelung zur Diskussion, sondern d ie  ge
setzlichen Vorschriften für d ie  Qualifikation in 
dieses Amt. Der Abg. Jose! Büchel meinte, man  
solle den  Gemeinden in d ieser  Hinsicht e twas  
mehr  Kompetenzen einräumen,  als es d e r  Ent
wurf  vorsehe.  Regierungschef Frick wurde  
durch d ie  Abg. Fidel Brunhart und  Oswald Büh-
ler in d ieser  Hinsicht unterstützt,  während der  
Abg. Paul Büchel die  Auffasung seines Frak
tionskollegen vertrat,  als d e r  Regierungsvertre
ter  darlegte,  daß  gerade  für die Qualifikation 
eine s t rengere  Gesetzesnorm notwendig sei. Der 
Waldhi r t  habe  eine große Verantwor tung und 
verwal te  praktisch, bezw. h ü t e  mi t  d e n  W i l 
dern  e in  großes Vermögen d e r  Gemeinden. Des
halb müsse  man gerade  au f  seine Eignung und 
seine seh r  gute  Ausbildung drängen,  dami t  der 
Waldaufseher  seinen Aufgaben auch in jeder  
Hinsicht gewachsen sei. — Aehnlich äußer te  sich 
auch d e r  Abg. Eugen Schädler. Damit  blieb e s  
bei de r  bisherigen Fassung d e r  Vorlage, d ie  nun  
in d e r  nächsten Sitzung des  Landtages vom 6. 
Jun i  1957 in  3. Lesung verabschiedet werden 
soll. 

Als Punkt  5 stand d i e  2. Lesung d e s  Gesetzes-
Entwurfes über Banken und Sparkassen auf de r  
Tagesordnung.  W ä h r e n d  dieser  Entwurf auf 
Vorschlag d e r  Redaktions-Kommission von d e r  
Tagesordnung abgesetzt  wurde,  n a h m  d e r  Land
tag  in e rs te r  Lesung v o n  e iner  Ersatz-Vorlaqe 
Kenntnis, d i e  lediglich e i n  .Konzessionsverbot 
bis zum Erlaß eines  n e u e n  Rahmengesetzes zum 
Inhalt  hat. Die erste  Lesung dieses Entwurfes 
erfolgte o h n e  Diskussion. 

Die Behandlung der Vorlage: Gewährung ei
nes Steuerrabattes in Verbindung mit einer be
schränkten Familienbeihilfe im Jahre 1957 durch 
Ausgabe von Gutscheinen durch die Gemeinde-> 
steuerkassen verlief in d ieser  Sitzung auffal lend 
ruhig. Der  Abg. Dr. Ivo Beck brachte nur  for
melle Bedenken vor, indem e r  meinte, daß  nach 
seiner  Auffassung d ie  Form eines Gesetzes und 
nicht d i e  Form eines Finanzbeschlusses das  
Richtige wäre.  Der Abg. Oswald Bühler erklär
te, d a ß  e r  nichts gegen eine Aenderung  hinsicht
lich d e r  Form einzuwenden hiabe, w e n n  d e r  sach
liche Inhal t  d e r  Vorlage damit  nicht gestört  
werde. Nach dieser  Bereinigung dürf te  d e r  
Landtag auch diese Vor lage  in d e r  nächsten Sit
zung vom 6. Juni  erledigen. 

/Die Neuwahl der Gemeindegesundheitskom
missionen wurde  neuerdings a u f  d i e  nächste 
Sitzung verschoben, weil  hinsichtlich Besetzung 
noch einige Abklärungen zu erfolgen haben .  

Die Festsetzung der Ortszulagen für die Leh
rer gab  insofern zu Diskussionen Anlaß, als der  
Abg. Oswald Bühler a n  se inen  Vorschlag auf 
Gewährung  d e r  Zulagen verschiedene Feststel
lungen u n d  e inen  A n t r a g  knüpfte, während  sich 
d e r  Abg. Dr. Ivo Bede ebenfalls für  eine G e 
währung  d e r  Zulagen aussprach. D e r  Abg. Os
wald Bühler knüpfte a n  se inen,  Ant rag  auf Ge
währung  d e r  Zulagen folgende Feststel lungen 
u n d  Anträge.  Er führte aus,  daß  e r  sicher im 
Interesse d e r  Lehrer  spreche, w e n n  e r  Kritiken 
gegen d i e  Lehrer  richtigstelle, indem e r  sage,  
daß  sich d iese  Kritiken eigentlich n u r  a n  einen 
verschwindenden Teil d e r  Lehrerschaft richte. 
Eine richtige Besoldung d e r  v ie len gu ten  Leh
re r  sei s e h r  gerechtfertigt, a b e r  e r  müsse  dor t  
Vorbehal te  machen, w o  d i e  Pflichterfüllung 
nicht m i t  d e m  Gehal t  Schritt halte. Das Volk 

dürfe  erwarten,  daß  in gewissen Fällen ein 
Wande l  e intrete  und daß dem Landesschulrat 
vermehr te  Kompetenzen eingeräumt werden.  
Man  müsse d e r  Erscheinung begegnen, daß  d e r  
Pflichtgetreue mit  dem weniger  Pflichtgetreuen 
in einen Topf geworfen werde, Das s e i  man  
d e n  vielen guten  Lehrern unseres  Landes schul
dig. Er beantrage daher ,  d e m  Landesschulrat 
soll das  Recht eingeräumt werden, d o r t  eine 
Kürzung oder  Streichung de r  Zulagen vorzuneh
men, wo  eine volle Ausschüttung nicht gerecht
fertigt sei. Er sage das einzig u n d  allein des
wegen, weil es im Volk nicht vers tanden wer
de, wenn  d i e  gute  und die  weniger  gu te  Lei
stung, Fleiß u n d  Largheit gleich abgegolten wer
den.  

D e r  Abg. Dr. Ivo Beck meinte, daß  das  Gesetz 
dem Landesschulrat genug Handhabe  biete, u m  
dort  einzugreifen, wo es notwendig sei  — Dar
auf  erwider te  d e r  Abg.Bühler, daß  dies insofern 
nicht stimme, weil  e r  nur  disziplinarisch vor
gehen oder  in schweren Fällen die Entlassung 
ins Auge  fassen könne.  Die materielle Seite sei 
dor t  nicht berührt .  Seines Erachtens sei  de r  
Landtag nicht n u r  dazu da, u m  Gehaltsordnun
gen und Zulagen zu bewilligen, sondern e r  habe  
auch d ie  Pflicht und trage dafür  d ie  Verantwor
tung, daß d ie  bewilligten Mittel zweckentspre
chend u n d  gerecht verwendet  werden. Schluß
endlich könne  nu>r so eine Kritik verhinder t  
werden, die  in ihrem jetzigen Ausmaß keine  
Berechtigung habe, weil sie auch Unschuldige 
treffe. M a n  tue  der  Lehrerschaft einen schlech
ten  Dienst, w e n n  man sie d a v o r  nicht zu schüt
zen gewillt  sei. Er verlange, daß  d e r  Landes
schulrat se inen  Vorschlag prüfe,  worauf  d ies  
Herr  Regierungschef Frick als Vorsi tzender des  
LandessdiuLrates zusicherte. — In d e r  Abstim
m u n g  wurden  d i e  Zulagen im 'Sinne des  Gesu
ches d e s  Lehrervereins m'it 9 gegen 6 Stimmen 
bewilligt. 

Bei Punkt 9 schlug d e r  Abg. Andreas Vogt 
vor, man  sol le  Punkt  9 u n d  Punkt  12 d e r  Ta
gesordnung zusammen behandeln, weil  sie d a s  
gleiche Problem behandeln. (Punkt 9 hieß Kre
ditbewilligung für den Kauf eines Bauplatzes 
für ein neues Realschulgebäude Vaduz; Punkt 
12 Zweite Realschule im Oberland). Auch d e r  
Abg, Fidel Brunhart stellte d e n  gleichen An
trag, worauf  d e n  Ant rägen  s ta t tgegeben wurde .  
Somit wurde  Punk t  10 Kreditbewilligung für Er
neuerung der Zentralheizung und Renovation 
des Konferenzzimmers im Regierungsgebäude 
behandelt  und e in  Kredit  von  rund  55000.— Fr. 
lt. Kostenvoranschlag bewilligt. Unter  Punk t  11 
nahm der Landtag von einem Gutachten d e s  f. 1. 
Staatsgerichtes Kenntnis,  d a s  Ausführungen von  
Nebenbeschäftigungen für d i e  Ehegat ten von  
Staatsbeamten posit iv beurteil t .  Das Gutachten 
kommt d a h e r  zum Schlüsse, d a ß  Ehefrauen von  
Staatsbeamten grundsätzlich einem Erwerb  
nachgehen dürfen.  

A m  Schlüsse d e r  Si tzung w u r d e n  d a n n  Punk t  
9 und  12, wie  vorerwähnt,  zusammen behandelt .  
Landtagspräsident  Strub orient ier te  d ie  Abge
ordneten  dahin,  daß  er  die Abgeordne ten  über  
d e n  Lauf d e r  Verhandlungen in Sachen Kauf 
eines Platzes i m  Konferenzzimmer ins ß i l d  set
zen möchte, nachdem dies im öffentlichen Land
t a g  nicht möglich sei.  

Hierauf  kam d e r  Punkt:  Zweite Realschule 
Oberland zur  Behandlung. Nachdem die Abge
ordneten  Fidel Brunhart und Andreas Vogt er
neut  d i e  Forderung au f  eine Realschule in  Bal
zers stellten, melde te  sich, d e r  Abg. Josef Bü
chel zum Wort und  führte aus, daß  m a n  a n  d e r  
Sache vorbeirede, w e n n  m a n  nicht zur  grund
sätzlichen Auffassung komme, daß  m a n  d e n  
Schultyp ändern  sollte, indem man in Vaduz  
e ine Realschule unterhal te  u n d  in den  a n d e r e n  
größeren Ober länder  Gemeinden  eine Sekun-

Schwimmbad in Sicht? 
Im bevorstehenden Sommer werden wir 

— sofern es heiß wird — zwar unsere Po-
sturen noch nicht den einheimischen Was
sern im Schaan-Vaduzer (oder umgekehrt?) 
Schwimmbad anvertrauen können. Dazu 
wird es  zu spät sein. Die 'letzten Pläne und 
der Kostenvoranschlag sind im Endstadium 
und wir wollen froh sein, daß es so weit ist. 
Wir wissen nicht, welche Pläne punkto 
Bassin gedacht sind. Wir wissen nur, daß 
in einer modernen und zweckentsprechen
den Schwimmsportanlage eine 50 m - Bahn 
vorhanden sein sollte. Sicher kann man 
auch schwimmen bei einer 25 Meter-Bahn 
(schließlich kann man auch zu Hause in der 
Wanne baden!). Vielleicht wird einmal der 
Schwimmsport eine Blüte erleben, sodaß 
wir dann glücklich darüber sind, eine sport
gerechte KampfstättfTz'u haben. Diese An
lage soll ja besonders für die Zukunft ge
dacht sein. Für internationale Wettkämpfe 
ist eine 50 m-Bahn nötig. Platz ist genug da 
dafür. Lieber etwas weniger Komfort. Wir 
wollen das Schwimmen als ertüchtigend er
leben und dafür eher am Platz zum «Herum
liegen» oder «Bädelen» sparen. Hoffen wir, 
daß die verantwortlichen Behörden in die
sem Sinne entscheiden, die Sportbehörde ist 
sicher dafür. . Frosch. 

darschule nach schweizerischem M u s t e r  plane.  
Das würde  de r  Sache am ehesten gerecht u n d  
ließe auch eine Verwirklichung zu. 

Hierauf meldete  sich d e r  Abg. Bühler zum 
Wort,  nachdem einleitend d e r  Landtagspräsi^ 
d e n t  ein Protokoll ver lesen hatte, d a s  übe r  d i e  
Verhandlungen d e r  Landtagskommission mi t  
den  Ober länder  Gemeindevert re tern Aufschluß 
gab. Der Landtagspräsident ersuchte den  Prä
sidenten dieser  Kommission, H e r r n  Oswald 
Bühler, um seine Stellungnahme bezw. u m  Auf
schluß, ob  d i e  einzelnen Gemeinden inzwischen 
ihre  Stel lungnahme lt. Protokoll geänder t  hät
ten. Der Abg. Oswald Bühler mußte  dies ver 
neinen, sodaß man  nun v o r  der  Situation stehe,  
daß  grundsätzlich a l l e  Gemeinden d e s  Oberlan
des außer  Planken die Forderung a u f  e ine  ei
gene Realschule aufgestellt  hätten. Es se i  sei
nes Erachtens richtig, daß  die Forderung d e r  
Gemeinde Balzers a u f  Grund d e r  geographi
schen Lage e rs te r  Berücksichtigung bedürfe. 
Hiebei müsse e r  a b e r  wieder  eine Feststel lung 
machen, und d a s  sei  die, daß  man Balzers nicht 
e ine  Kostenbeteil igung zumuten dürfe,  auch 
w e n n  dazu  noch Bereitschaft vorhanden  sei .  
Auch d ie  Unterbringung in d a s  alte Schulgebäu
d e  sei unzweckmäßig und e r  freue sich, d a ß  d a s  
auch z. B. d e r  Abg. Andreas  Vogt  zugegeben ha
be. Eigentlich müsse  er  d e m  Abg. Josef  Büchel 
im Prinzip Recht geben,  anderseits abe r  hä t t en  
dann  d i e  betr. Gemeinden mit  e iner  Sekundär
schule nicht das, w a s  geplant  sei, nämlich e ine  
3-klassige Realschule, sondern  e ine  Sekundär
schule mit  2 Jahren .  Ideal sei d a s  auch nicht. 
Seines Erachtens w ä r e  es  richtig, w e n n  m a n  
grundsätzlich den Bau d e s  Realschulgebäudes i n  
Vaduz bewilligen würde,  und  zwar  in einem 
Ausmaß, d a s  a u f  e ine  Dezentralisation hin ten
diere. Balzers solle andererseits  zugesichert 
•werden, d a ß  e s  a n  ers ter  Stelle s tehe,  w e n n  e in  
zweites Realschulgebäude in Frage kommen 
muß. Damit w ü r d e  man  d e n  gegebenen Ver
hältnissen a m  bes ten  Rechnung tragen, wobei  
e r  a b e r  e r n e u t  d a r a n  festhalten möchte, d a ß  
Balzers so wen ig  w i e  Vaduz  oder  a n d e r e  Ge
meinden finanziell belastet  werden  soll. W ä h -


